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Br. 14 — 1917 Ziocîtes Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 7. April

©inem 3üngling.
$eü bir, o 3üngling mit bett roten 2Bangen,
Sen ftarhen Slrmen uitb ben gellen blieben:
3d) roeifj, bu hämpfteft früf) mit ben ©efd)tchen
Unb bift mit ©ijren aus bem Streit gegangen.

©id) freute gar, menu um bid) Stürme fangen,
Su mafjeft feine draft an iljren Süthen,
©ut rotrb ber SOtann, gebaut aus foldjen Stiidten,
31jm roirb im „dampf bes Cebens nimmer

[bangen.

Unb blutet bann unb mann auef) eine IButtbe :

®r ift gemannt ber rauijen Ijarten ©rtffe,
Unb menn es fein mufj, pfjlt er beim bie ^üffe.
9tur menn er muß! fonft trägt ber ebte steche

Sas roarme $erj ftets auf bem redjten Sieche,
Unb aud) bem Sdjönen roeiljt er eine Stunbe.

Salter 2)ietifer.

eibgenoffenfd]aft

Vrn 13. 9Jiai näcbftbitt wirb bie
fdjweijerifdje Voltsabftimmung über bie
©rbebung oon Stempelabgaben ftatt=
finben, 3U Der ber Vunbesrat bereits
bie dantonsregierungen erfudjt, bie
nötigen Vorbereitungen 3ur Surd)fiib=
rung unb te!egrapF)ifdjen Uebermittlung
ber 9îefultate ju erlaffen. —

9Jtit Vüdfidjt auf bie 9teigung ge=
wiffer fdjwe^erifdjer Ve3irte, bem Sabat»
bau mebr als bisher ihre Sorge ange»
beiben 3u laffen, bat Das fdjwei3erifd)e
VoItswirtfdjaftsDepartement am 29.
9Jtär3 1917 eine Verfügung erlaffen,
wonach bie dantone eingelaben werben,
Darüber 3U wadjen, Dab in ibrem ©e=
biete im Sabre 1917 teilte gröberen
flächen mit Sabal bepflan3t werben als
int Sabre 1916. 3n dantonen unD ©e=
meinben, in Denen im Sabre 1916 tein
Sabat angebaut tourbe, barf aueb im
Sabre 1917 tein foldjer angepflanst
werben, bamit nidjt SanD ber 9iabrungs=
mittelprobuttion ent3ogen toirö. —

Von ben oerfdjiebenett Schwerer»
totonien in tRublanb trafen, mit Vus»
nähme oon Derjenigen oon Siflis, oon
ber nod) leine 9tadjrid)ten eingetroffen
finb, berubigenbe Veridjte ein. —

Sie 9tcue Seloetifdje ©efetlfdjaft bat
feinet3eit an bie ©etieralbirettion Der
Vunbesbabnen Das ©efudj gerichtet, fie
möchte bei Vergabe ber Vatjnboffiosts
es Den Vudjbänblern berfelben 3ur
Vftid)t machen, bab fie in Den Siosts
mehr fcbroe:3erifcbe Literatur, als es bis»
her ber ft-atl roar, 3ur Vusftellung
bringen. —

Sa auf febtoeiserifeben ©ifenbabn»
ftationen immer mehr 3ugsgefäbrbun»

eidgenössisches post» und teiegrapbengebäude in flarau.
(Dach einer perfpcktiuifdten Zeichnung. Architekten Bracher & Widmer, Bern).

gen oortommen, bie ertoiefenermaben
auf Verfottaltnangel 3urüd3ufiibren finb,
bat Das ©eridjt oon Ölten tur3erbanD
Die Vtten über Die ttod) bäitgenDen
Salle aus ibrem Vabnbof Dem fdjwe;3eri=
fd)en Eifenbahnbepartemeni mit Der aus»
brüctlidjen Ertlärung 3uritdgefanDt, Dab
es fid) grunbfätjlicb weigere, nod) irgenû»
wen 3U oerurteiten, bis Der notorifdje
Verfonaimangel gehoben fei. —

3n ihrem ©efd)äftsberid)t ttagt bie
Vbteitung für Vuswärtiges bes Voti»
tifdjen Separtements Darüber, Dab oiel»
fad) Schwerer im VustanDe oerDrängt
werben, weil fie fidj als 9teutrate nidjt
ben PcränDerten Verbältniffen an3upaffett
wiffen unb im 2b ab ne leben, auf Den
V3elttrieg teilte 9tüdfid)t nehmen 3U
tnüffen. Oefterreid) 3- V- bat für alle
Veifenben nad) Der Sdjwei3 eine 3wan3ig=
tägige Quarantäne burdjgefübrt. —

3n Der Sitjung Des 31. 9Jtär3 abbin
gab £err Vuttbesrat Sccoppet bie ©r=
tlärung ab, bab bie 9vefernen im Sntanb
berart abgenommen haben, Dab wie bem»
näd)ft bie Einführung ber Vrottarten
erwarten müffen. ,,Ser Vunbesrat bat
lange ge3ögert, es 3U tun, aber es wirb
nidjt möglich, fie 3" oermeiDen." —

9Ptit Dem 1. 9Jtai näd)ftbin läuft Das
beutfdj » fdjtve'3erfd)e S>anbeIsabtommen
ab unb es müffen mit Seutfd)Ianb neue
Verbanblungen über VSarenlieferungen
unb itompenfationen gepflogen werben.
3ur Erneuerung bes Vbfontinens bat
ber Vunbesrat Die Herren 9tationaIrat
Sdjmibbeint), Vrofeffor Sr. Saur, Sr.
däppeli uitb 9taiionatrat 9Jtofimann,

Sa ©baur=be=goitbs, beftimmt. Samit
ift_ biefes 99tal audj Die mclfdje Sdjwet3
bei ben Verbanblungen pertreten. —

©egen bas nom Vunbesrat projet»
tierte Sabafntonopol wirb bereits in Der
gan3en Schwei oon feiten ber Sabat»
bänbler unb 3igarrenfabritanten Steh
lung genommen unb Da unû bort haben
bie Sntereffentengruppett befebtoffen, es
mit allen ihnen 3U ©ebote ftebenben
9JtittcIn 3u betäntpfen. —

9îad) grantreicb tonnen teine Erprefe»
briefe mehr gefanDt werben. —

Sie Snternierung oon ^amilieitoätern
ift nun bod) 3ur Verwirtlicbung getont»
men. 2tm 4. Vpril bat Die erfte ©ruppe
oon 100 fran3öfif<ben 3famiI;eitoätertt
pon Sonftan3 aus Die Sdjwei3 betreten
unb finb interniert worûen. —

Sas fd)we:3erifcbe Sautfd)ut=3mport»
Spnbitat in ©enf bat Der 9tationaIen
jjrauenfpenbe 10,000 fÇranîen 3utommen
laffen. —

Ser Vunbesrat wirb nädjftett Siens»
tag Die Einführung ber Vrottarte be=
fdjtiefjen. Siefelbe fiebt pro Sag unb
Verfon 275 ©ramm nor. —

Ii Aus bsm Bernerianb ii

3n ben §od)öfen oon EboinDe3 er»
eigneten fidj lebte 2Bod)e fünf bis fedjs
Erplofionen, bie jeûesinal fo ftart waren,
bab bie Vrbeiter 3U VoDen geworfen
würben. 3:rfa 600 ^enfterfd)eiben wur»
beit 3ertrümmcrt; überbies würben meb»
rere bunbert 9töbren gefprengt. Ser

W. 14 — 1917 Iiveìîes kwîl äer „kerner >X)oche In XVott unâ kilä" âen 7. Will

Einem Jüngling.
Heil dir, o Jüngling mit den roten Wangen,
Den starken Armen und den hellen Blicken:
Ich weiß, du kämpftest früh mit den Geschicken
Und bist mit Ehren aus dem Streit gegangen.

Dich freute gar, wenn um dich Stürme sangen,
Du maßest seine Kraft an ihren Tücken.
Gut wird der Mann, gebaut aus solchen Stücken,
Ihm wird im Kampf des Lebens nimmer

sbangen.

Und blutet dann und wann auch eine Wunde:
Er ist gewohnt der rauhen harten Griffe,
Und wenn es sein muß, zahlt er heim die Püffe.

Nur wenn er muß! sonst trägt der edle Recke
Das warme Herz stets auf dem rechten Flecke,
Und auch dem Schönen weiht er eine Stunde.

Walter Dietiker.

Eidgenossenschaft

Am 13. Mai nächsthin wird die
schweizerische Volksabstimmung über die
Erhebung von Stempelabgaben statt-
finden, zu der der Bundesrat bereits
die Kantonsregierungen ersucht, die
nötigen Vorbereitungen zur Durchfüh-
rung und telegraphischen Ilebermittlung
der Resultate zu erlassen. ^

Mit Rücksicht auf die Neigung ge-
wisser schweizerischer Bezirke, dem Tabak-
bau mehr als bisher ihre Sorge ange-
deihen zu lassen, hat das schweizerische
Volkswirtschaftsdepartement am 29.
März 1917 eine Verfügung erlassen,
wonach die Kantone eingeladen werden,
darüber zu wachen, daß in ihrem Ge-
biete im Jahre 1917 keine größeren
Flächen mit Tabak bepflanzt werden als
im Jahre 1916. In Kantonen und Ge-
meinden, in denen im Jahre 1916 kein
Tabak angebaut wurde, darf auch im
Jahre 1917 kein solcher angepflanzt
werden, damit nicht Land der Nahrungs-
Mittelproduktion entzogen wird. —

Von den verschiedenen Schweizer-
kolonien in Rußland trafen, mit Aus-
nähme von derjenigen von Tiflis, von
der noch keine Nachrichten eingetroffen
sind, beruhigende Berichte ein. —

Die Neue Helvetische Gesellschaft hat
seinerzeit an die Eeneraldirektion der
Bundesbahnen das Gesuch gerichtet, sie
möchte bei Vergabe der Bahnhofkiosks
es den Buchhändlern derselben zur
Pflicht machen, daß sie in den Kiosks
mehr schweizerische Literatur, als es bis-
her der Fall war, zur Ausstellung
bringen. —

Da auf schweizerischen Eisenbahn-
stationen immer mehr Zugsgefährdun-

6iägenö»sjsche» Post- unä Leiegrspkengebsuäe in Aarau.
(Nach einer perspektivischen Zeichnung. Architekten bracher à VVicimer, kern).

gen vorkommen, die erwiesenermaßen
aus Personalmangel zurückzuführen sind,
hat das Gericht von Ölten kurzerhand
die Akten über die noch hängenden
Fälle aus ihrem Bahnhof dem schweizeri-
schen Eisenbahndepartement mit der aus-
drücklichen Erklärung zurückgesandt, daß
es sich grundsätzlich weigere, noch irgend-
wen zu verurteilen, bis der notorische
Personalmangel gehoben sei. ^In ihrem Geschäftsbericht klagt die
Abteilung für Auswärtiges des Poli-
tischen Departements darüber, daß viel-
fach Schweizer im Auslande verdrängt
werden, weil sie sich als Neutrale nicht
den veränderten Verhältnissen anzupassen
wissen und im Wahne leben, auf den
Weltkrieg keine Rücksicht nehmen zu
müssen. Oesterreich z. B. hat für alle
Reisenden nach der Schweiz eine zwanzig-
tägige Quarantäne durchgeführt. —

In der Sitzung des 31. März abhin
gab Herr Bundesrat Decoppet die Er-
klärung ab. daß die Reserven im Inland
derart abgenommen haben, daß wir dem-
nächst die Einführung der Brotkarten
erwarten müssen. ..Der Bundesrat hat
lange gezögert, es zu tun, aber es wird
nicht möglich, sie zu vermeiden." —

Mit dem 1. Mai nächsthin läuft das
deutsch - schwe zerische Handelsabkommen
ab und es müssen mit Deutschland neue
Verhandlungen über Warenlieferungen
und Kompensationen gepflogen werden.
Zur Erneuerung des Abkommens hat
der Bundesrat die Herren Nationalrat
Schmidheiny, Professor Dr. Laur, Dr.
Käppeli und Nationalrat Mosimann,

La Chaur-de-Fonds, bestimmt. Damit
ist dieses Mal auch die welsche Schweiz
bei den Verhandlungen vertreten. —

Gegen das vom Bundesrat projek-
tierte Tabakmonopol wird bereits in der
ganzen Schweiz von feiten der Tabak-
Händler und Zigarrenfabrikanten Stel-
lung genommen und da und dort haben
die Jnteressentengruppen beschlossen, es
mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln zu bekämpfen. —

Nach Frankreich können keine Erpreß-
briefe mehr gesandt werden. —

Die Internierung von Familienvätern
ist nun doch zur Verwirklichung gekom-
men. Am 4. April hat die erste Gruppe
von 199 französischen Familienvätern
von Konstanz aus die Schweiz betreten
und sind interniert worden. —

Das schweizerische Kautschuk-Import-
Syndikat in Genf hat der Nationalen
Frauenspende 19,999 Franken zukommen
lassen. —

Der Bundesrat wird nächsten Diens-
tag die Einführung der Brotkarte be-
schließen. Dieselbe sieht pro Tag und
Person 275 Gramm vor. —

" 7!u8 dsm Zernepiand ii

In den Hochöfen von Choindez er-
eigneten sich letzte Woche fünf bis sechs

Erplosionen, die jedesmal so stark waren,
daß die Arbeiter zu Boden geworfen
wurden. Zirka 699 Fensterscheiben wur-
den zertrümmert: überdies wurden meh-
rere hundert Röhren gesprengt. Der
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Schaben ift erf>eblidj. Wis Urfadje der
Gxplofionen toirb Das Durcijfidern

_

flüf»
[igen Gnes Bis 3U einer ©Safferleitung
angegeben. —

Wuf bem Seimroeg nacb Sraubrunnen
oerungliidte ber fianDroirt Grnft Sdjlup
mit feinem fyuBrroert. Gr Batte an das»
felbe einen 3roeiten ÏÏSagen angehängt.
Wn einer Strabenbiegung ftiefe ber Bm=
tere ©Sagen berart an Den ooröern, bah
er umftürjte nnb 3d)tup unter fid) be=

grub. Schmer oerlebt mubte ber ©er»
ungliidte bem Krantenbaus übergeben
roerben. Das ©ferb, bas fid) losreißen
tonnte, rannte baoon, ftüräte unb oer»
lebte fid) ebenfalls. —

Gintoobnergemeinbe ©er»
f a nt m Iun g in £ u 11 ro i I. Gine reid)=
befebte Drattanbenlifte mattete ber ©er»
fammlung, bic unter bem ©orfib bes
©emeinbe» unb ©emernDeratspräfibenten
ßeuenberger=Wt)fer Samstag den 31.
©täÜ3 im Stadthaus tagte. 3n offener
Wbftimmung mürben fömtlidje ©e=
meinbe» unb Wrmenred)nungen geneb»
mfgt. Die Wedjnung, ber Ginroobner»
gemeinde 3eigt an Gitinabmen Sranten
122,085.15, an Wusgaben Sranten
129,857.55. Gs ergibt fid) fomit ein
©affio=Salbo oon Sr. 7772.60, Dem
febod) an WusftänDen Die Summe oon
Sr. 7632 90 gegenüberftebt. Durdj offe=
nés ôanbmebr befdjlob Die ©erfamm»
lung, Die infolge Wblaufs Der Wrrtts»
Dauer erlebigten ßebrftellen Der öS.
Dr. Siebter unb Wub. Sdjär in Sutt»
mil unb 3b. Rasier unb Wob. Käfer in
Sd)mar3enbad) nicht aus3ufd)re:ben.
©om Kirdjgemeinberat lag ein ©efud)
unt einen iäBrlidjen 3ufhub aus ber
©emeinbetaffe im Setrage oon 3000 Sr.
oor. Wadj eingebend benubter unD teil»
roeife 3iemlid) erregter Distuffion be=

roilligte Die ©erfammluttg nacb Dem
©orfhlag Des ©emeinberates 2000 Sr.
Sur Grr:d)tung einer ©täDdjenfortbil»
bungsfdjule roirb pro 1917 ein ©eitrag
ocn 1000 Sr. ins ©ubget aufgenommen
3meds Grftellung einer Wbroafferleitung
in Der Dbomasbobenftrabe mirD Der
nötige Kredit eröffnet. Sertier mirD Der
©emeinberat ermächtigt, mit .öerrn ®eo=
meter Wbt in ßangnau einen ©ermef»
fungsoertrag ab3ufhlieben. Ginige Se»
foIbungs3uIagen an ©emeinDetaffier,
Ortspol 3:ft unb Sigrift mürben gemährt.
3m lebten Drattanbum — llnoorber»
gefebenes — tourbe aus Der ©litte ber
©crfammlung bem ©emeinberat gegen»
über Der ©3un)h geändert, er möchte
für Grricbtung einer 5. Setunbarfd)ul=
tlaffe alles Wötige oorfebren. ©lit
einigen Wngaben unD Grläuterungen
betreffenb Die ©orfhriften über öeu»
unD Stroblieferung fehl ob Der ©emeinDe»
präfibent in oorgerüdter StunDe Die

©erfammlung. P-t.

Die ©erroaltung Der ßangentbal»
Öuttro;l=©abn bat 3unt ©ertebrshef bei
in öuttroil mündenden 4 ©ahnen öerrn
©Salber, 3ur3eit ©etriebstontrolleur ber
Süboftbabn in ©SäDensroil, geroäblt.

P-t.

t ©farter Kctrl Stettier,
gem. ©rebiger am ©urgerfpital in ©ern.

3m boben WIter oon 80 3abren ift
biefer Dage in öerrn ©farter Stettier

eines ber älteften ©tilglieber ber beriti»
fd)en Kirche geftorben. Das „verbi divini
minister" ift bei il)m nicht biober Ditel
gemefen, fdbreibt über ben ©erftorbenen
ein Sreunb im ,,©erner Dagblatt", oie!=

t ©farter Karl Stettier.
(Sßljot. SBottaiWeiber, SJecn.)

mebr mar es ber ©runb3ug feiner
ßebensarbeit gemefen. Diener am ©ot=
tesroort, Das roollte er roerben oon ber
3eit an, Da ihm. Dem Kantonsfhüler,
durch ' feinen geliebten ßel;rer Dbeobor
oon ßerber Die ©kisbeit unD ÏBabrbeit
ber heiligen Sdjrift tlar gemadjt roor»
ben. Diefem hoben Dienft am ©Sort
bat er 50 3abre treuer ©erufstätigteit
in Den ©emeinben ©Safen bei Sumis»
roalb unb Srutigen unb im ©urgerfpital
in ©ern geroibmet, bis Die Wbnabme
Der Kräfte ihm Seierabenb geboten bat.
Seine tbeologifhen StuDien abfoloierte
er in ©ern, Dübingen unD ©tontauban
(Sübfranfreid)) unD trat nah einer
tuqeit ©üariats3eit in KithlinDadj unD
Droann ins felbftänbige ©farramt nad)
Srutigen ein. Wicht als ob ihm Dort
eine Sinetur befdjieben gemefen märe.
Die weitläufige ©erggemeinbe mit ihrem
rceitoer3roeigten Scbulmefen, mit ihrer
groben Wrmenlaft, mit ihren fo3ialen,
politifdfen unb religiöfen Spannungen
unb ©SanDlungen haben bem ©farrer
Karl Stettier nicht nur oiel Wrbeit unb
©tübe, fonbern fel)r häufig aud) mandjer^
lei Wnfedjtungen gebracht. Wber Sor=
gentinber finb einem oft bie liebften.
Das beroeift Das ,,Srutigbud)", rooriit
Stettiers allfcitige Kenntnis bes gan3en
Wmtes Srutigen unb feiner ©eoölterung,
foroie feine ßiebe 3U jener ©erggegenb
in mannigfaltiger ©Seife 3um Wusbrud
getommen ift. Wud) feiner ©aterftabt
mar er oon ôer3en 3ugetan. Gr roar
in ©erns ©efd)id)te beroanbert mie nid)t
gerabe ein 3roeiter. Danïbar Bai er es
Deshalb empfunden, als er Die lebten
23 3at)re feiner Dätigleit 3um Dienft an
einem Deil Der ftabtbernifchen ©eoöl»
terung oerroenben Durfte, ©eben feinem
Seelforger» und ©rebigtamt unter ©e=
tagten, Krauten und ©affanten betätigte
er fid) bei ber freimütigen Wrmen» unD
Sdjulpflege. Dem ftäbtifdgen ©aftoren»
oerein und Der tantonalen ©reDiger=
©Sitmen» und ©Saifenftiftung ftanD er
längere 3eit als ©räfibent oor. Wud)

nahm er lebhaft Wnteil an der Wrbeit
bes fd)me:3erifdjen ©ereins 3ur Hebung
ber Sonntagsfeier unb Der ©liffion. 3m
Kreis feiner Samilie mar er ein ©orbilb
ber ©eroiffenbaftigfeit, einer tiefgegrüm
beten Gottesfurcht unD einer innigen
Gbriftusgemeinfdjaft. Das mar bie
Quelle feiner teilnehmenden unD für»
bittenden ßiebe 3U ben Seinen. Stille,
mie er feinen ßebensabenb angetreten,
Bat er ihn im 80. ßebensjabr befd)Ioffen;
bantbar für Die £>ilfe unb ©nabe feines
Ôerrn, dem er oon ga^ern ôer3en er»
geben mar.

Der apoftolifdfe Wbminiftrator Des
Steffins, Sifdfof fülgr. Sacciarini, bat
lebte ©Sodje ben gegenroärtig im ©erner
3ura ftafionierten Deffiner ^Druppen
einen ©efud) gemäht unb im Saal Des
3eugbaufes oon Daoannes einen ©ot=
tesDienft abgebalten. —

Der bernifhe ©egierungsrat bat Die

©eftimmungen angenommen, roonah bei
§ol3fteigerungen niemand für mehr als
200 Sranten ID0I3 erfteigern Darf. 3u=
roiberbanDlungen roerben mit ©üben bis
3U 200 Sr. beftraft. —

Wn ber eibgenöffifhen Dehnifhen
Sohfhule in 3ürih haben die ©erner
êerren ©Serner Scbaltenbranb oon flau»
fen unb Wlbert Kientfh oon ©urnenDin»
gen bas Diplom als Sorftroirte errun»
gen. —

fiebte ©Sohe erhielten bie englifhen
3nternierten in Snterlaten unb ©tiirxen
©efuh Des englifdjen ©encrais ßorD
Gecil, der oorber in Sern abgeftiegen
mar. Der General regte bie Gründung
eines eigenen Spitals in ©türren an. —

Dab es im Kanton ©ern auch einen
Sigriften» unb Dotengräberoerbanb
gibt, raubten fiherlih die roenigften
oon unfern ßefern. Gr hielt lebtbtri in
Sern feine diesjährige ©eneraloerfamm»
lung ab, an ber bauptfählih ßobn»
fragen behandelt mürben. —

©rien3 bat die Dorftanalifation be»

fhloffen unb für ben Wnfang einen
Kredit oon 10,000 Sr. beroilligt. —

3m ©erner Oberland brauche es Der

Ginfübrung der bunDesrätlihen Som»
merseit nicht, meint ein 3eitungstorre=
fponbent, fie mirD burh das eiferne ©tub
oon felbft eingeführt. Sobald der Dag
erroaht, tann man die ßeute fhon auf
ihren ©flan3pläben und Kartoffelädern
feben; dann gebt es an Die ^eiminduftrie
und fobald Der Wbenb finît, ift jeder»
mann froh, wenn er Seierabend mähen
tann. —

3nfoIge Des groben Söbnfturms am
30. ©tär3 ift in Steffisburg ein für Die

Sabril Kammermann im ©au befind»
tidjer Schuppen 3ufammengeftür3t, roo»
bei oier Wrbeiter unter Den Drümmern
begraben mürben. Giner oon ihnen ift
tot; bie andern rourden fdjmer oerlebt
unter den Drümmern beroorge303eu unD
ins Spital nah Dbun oerbraht- — 3n
Strättligen unD andern oberländifhen
Ortfhaften bat ber Sturm 3ablreihe
Säume 3erriffen und grobe Stämme ent»
rour3elt. 3n ©olbiroil 3. ©. rourDen
mehrere Käufer abgebedt unb Die Dächer
fortgetragen. —

vlî MOLttL

Schaden ist erheblich. Als Ursache der
Erplosionen wird das Durchsickern flüs-
sigen Erzes bis zu einer Wasserleitung
angegeben. ^

Auf dem Heimweg nach Fraubrunnen
verunglückte der Landwirt Ernst Schlup
mit seinem Fuhrwerk. Er hatte an das-
selbe einen zweiten Wagen angehängt.
An einer Straßenbiegung stieß der hin-
tere Wagen derart an den vordern, das;
er umstürzte und Schlup unter sich be-
grub. Schwer verletzt mutzte der Ver-
unglückte dem Krankenhaus übergeben
werden. Das Pferd, das sich losreißen
konnte, rannte davon, stürzte und ver-
letzte sich ebenfalls. ^

Einwohnergemeinde - Ver-
s a m nilu n g in H uttwil. Eine reich-
besetzte Traktandenliste wartete der Ver-
sammlung, die unter dem Vorsitz des
Gemeinde- und Eememderatspräsidenten
Leuenberger-Ryser Samstag den 31.
Mäch ini Stadthaus tagte. In offener
Abstimmung wurden sämtliche Ee-
meinde- und Armenrechnungen geneh-
migt. Die Rechnung, der Einwohner-
gemeinde zeigt an Einnahmen Franken
122,085.15, an Ausgaben Franken
129,857.55. Es ergibt sich somit ein
Passiv-Saldo von Fr. 7772.60, dem
jedoch an Ausständen die Summe von
Fr. 7632 90 gegenübersteht. Durch offe-
nes Handmehr beschloß die Versamm-
lung, die infolge Ablaufs der Amts-
dauer erledigten Lehrstellen der HH.
Tr. Rechter und Rud. Schär in Hutt-
wil und Jb. Hasler und Nob. Käser in
Schwarzenbach nicht auszuschreiben.
Vom Kirchgemeinderat lag ein Gesuch
um einen jährlichen Zuschuß aus der
Eemeindekasse im Betrage von 3000 Fr.
vor. Nach eingehend benutzter und teil-
weise ziemlich erregter Diskussion be-
willigte die Versammlung nach dem
Vorschlag des Gemeinderates 2000 Fr.
Für Errichtung einer Mädchenfortbil-
dungsschule wird pro 1917 ein Beitrag
von 1000 Fr. ins Budget aufgenommen
Zwecks Erstellung einer Abwasserleitung
in der Thomasbodenstraße wird der
nötige Kredit eröffnet. Ferner wird der
Gemeinderat ermächtigt, mit Herrn Geo-
meter Abt in Langnau einen Vermes-
sungsvertrag abzuschließen. Einige Be-
ioldungszulagen an Gemeindekassier,
Ortspol zift und Sigrist wurden gewährt.
Im letzten Traktandum Unvorher-
gesehenes — wurde aus der Mitte der
Versammlung dem Gemeinderat gegen-
über der Wunsch geäußert, er möchte
für Errichtung einer 5. Sekundarschul-
klasse alles Nötige vorkehren. Mit
einigen Angaben und Erläuterungen
betreffend die Vorschriften über Heu-
und Strohlieferung schloß der Gemeinde-
Präsident in vorgerückter Stunde die
Versammlung. p-t.

Die Verwaltung der Langenthal-
Huttwil-Bahn hat zum Verkehrschef der
in Huttwil mündenden 4 Bahnen Herrn
Walder, zurzeit Betriebskontrolleur der
Südostbahn in Wädenswil, gewählt.

L-t.

f Pfarrer Karl Stettler,
gew. Prediger am Burgerspital in Bern.

Im hohen Alter von 80 Jahren ist
dieser Tage in Herrn Pfarrer Stettier

eines der ältesten Mitglieder der berni-
schen Kirche gestorben. Das „verbi clivim
minister" ist bei ihm nicht bloßer Titel
gewesen, schreibt über den Verstorbenen
ein Freund im „Berner Tagblatt", viel-

f Pfarrer Karl Stettler.
iPhot, Bollcnwcàr, Bern.)

mehr war es der Grundzug seiner
Lebensarbeit gewesen. Diener am Got-
teswort, das wollte er werden von der
Zeit an, da ihm, dem Kantonsschüler,
durch ' seinen geliebten Lehrer Theodor
von Lerber die Weisheit und Wahrheit
der heiligen Schrift klar gemacht wor-
den. Diesem hohen Dienst am Wort
hat er 50 Jahre treuer Berufstätigkeit
in den Gemeinden Wasen bei Sumis-
wald und Frutigen und im Burgerspital
in Bern gewidmet, bis die Abnahme
der Kräfte ihm Feierabend geboten hat.
Seine theologischen Studien absolvierte
er in Bern, Tübingen und Montauban
(Südfrankreich) und trat nach einer
kurzen Vikariatszeit in Kirchlindach und
Twann ins selbständige Pfarramt nach
Frutigen ein. Nicht als ob ihm dort
eine Sinekur beschieden gewesen wäre.
Die weitläufige Berggemeinde mit ihrem
weitverzweigten Schulwesen, mit ihrer
großen Armenlast, mit ihren sozialen,
politischen und religiösen Spannungen
und Wandlungen haben dem Pfarrer
Karl Stettler nicht nur viel Arbeit und
Mühe, sondern sehr häufig auch mancher-
lei Anfechtungen gebracht. Aber Svr-
genkinder sind einem oft die liebsten.
Das beweist das „Frutigbuch", worin
Stettiers allseitige Kenntnis des ganzen
Amtes Frutigen und seiner Bevölkerung,
sowie seine Liebe zu jener Berggegeud
in mannigfaltiger Weise zum Ausdruck
gekommen ist. Auch seiner Vaterstadt
war er von Herzen zugetan. Er war
in Berns Geschichte bewandert wie nicht
gerade ein zweiter. Dankbar hat er es
deshalb empfunden, als er die letzten
23 Jahre seiner Tätigkeit zum Dienst an
einem Teil der stadtbernischen Bevöl-
kerung verwenden durfte. Neben seinem
Seelsorger- und Predigtamt unter Be-
tagten, Kranken und Passanten betätigte
er sich bei der freiwilligen Armen- und
Schulpflege. Dem städtischen Pastoren-
verein und der kantonalen Prediger-
Witwen- und Waisenstiftung stand er
längere Zeit als Präsident vor. Auch

nahm er lebhaft Anteil an der Arbeit
des schweizerischen Vereins zur Hebung
der Sonntagsfeier und der Mission. Im
Kreis seiner Familie war er ein Vorbild
der Gewissenhaftigkeit, einer tiefgegrün-
deten Gottesfurcht und einer innigen
Christusgemeinschaft. Das war die
Quelle seiner teilnehmenden und für-
bittenden Liebe zu den Seinen. Stille,
wie er seinen Lebensabend angetreten,
hat er ihn im 80. Lebensjahr beschlossen;
dankbar für die Hilfe und Gnade seines
Herrn, dem er von ganzem Herzen er-
geben war.

Der apostolische Administrator des
messins, Bischof Mgr. Bacciarini, hat
letzte Woche den gegenwärtig im Berner
Jura stationierten Tessiner Truppen
einen Besuch gemacht und im Saal des
Zeughauses von Tavannes einen Got-
tesdienst abgehalten.

Der bernische Regierungsrat hat die
Bestimmungen angenommen, wonach bei
Holzsteigerungen niemand für mehr als
200 Franken Holz ersteigern darf. Zu-
widerHandlungen werden mit Bußen bis
zu 200 Fr. bestraft.

An der eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich haben die Berner
Herren Werner Schaltenbrand von Lau-
fen und Albert Kientsch von Rumendiu-
gen das Diplom als Forstwirte errun-
gen. —

Letzte Woche erhielten die englischen
Internierten in Jnterlaken und Mürren
Besuch des englischen Generals Lord
Cecil, der vorher in Bern abgestiegen
war. Der General regte die Gründung
eines eigenen Spitals in Mürren an.

Daß es im Kanton Bern auch einen
Sigristen- und Totengräberverband
gibt, wußten sicherlich die wenigsten
von unsern Lesern. Er hielt letzthin in
Bern seine diesjährige Generalversamm-
lung ab. an der hauptsächlich Lohn-
fragen behandelt wurden.

Brienz hat die Dorfkanalisation be-
schlössen und für den Anfang einen
Kredit von 10,000 Fr. bewilligt. —

Im Berner Oberland brauche es der
Einführung der bundesrätlichen Som-
merzeit nicht, meint ein Zeitungskorre-
spondent, sie wird durch das eiserne Muß
von selbst eingeführt. Sobald der Tag
erwacht, kann man die Leute schon auf
ihren Pflanzplätzen und Kartoffeläckern
sehen; dann geht es an die Heimindustrie
und sobald der Abend sinkt, ist jeder-
mann froh, wenn er Feierabend machen
kann. ^

Infolge des großen Föhnsturms am
30. März ist in Steffisburg ein für die
Fabrik Kammermann im Bau befind-
licher Schuppen zusammengestürzt, wo-
bei vier Arbeiter unter den Trümmern
begraben wurden. Einer von ihnen ist
tot: die andern wurden schwer verletzt
unter den Trümmern hervorgezogen und
ins Spital nach Thun verbracht. — In
Strättligen und andern oberländischen
Ortschaften hat der Sturm zahlreiche
Bäume zerrissen und große Stämme ent-
wurzelt. In Goldiwil z. B. wurden
mehrere Häuser abgedeckt und die Dächer
fortgetragen. —
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Ii fius ber Stabt Bern i|

Som 1. Kpril an wirb Das Soft»
tnufeum im erften Stod bes Sauptpoft»
gebäubes roieber geöffnet unû Dem
Sublitum Sonntags und Klerttags non
10—12 Uhr unentgeltlich 3ugänglid) fein.

5In Der ©eroerbefdjule Sern haben mit
beftem ©rfolg bie Damen Frieda Sunt»
badjer, oon 3üridj, unb Stargrit fiau»
terburg, non Sern, bie Prüfungen als
3ei<hnungslebrerinnen beftanben. —

Die Sdjroeiserifdje Soltsbant in Sern
bat 1916 einen Keingeroinn oon Fr.
4,972,481 ersielt. Sie bat 43,497 Spar»
befte, baoon 16,178 mit 3h- 1—50 aus»
gegeben. Die neuerliche ©rroeiterung Des
biefigen Santgebäubes ift sur Kotroen»
bigfeit geworben. Sie sahlt eine Dioi»
benbe oon 51/2 Sro3ent aus unö muff
94,691 Fr. an Kriegsfteuern be3at)Ien.
3ür wohltätige 3toede bat fie 70,000
Fronten referoiert. —

Der Sorftanb Der Seition Sern unb
Die lanbtoirtfcbafilicbe Ortstommiffion
Sern oeranftatteten lebten Stittroodj in
Sern, im ähnlichen Kähmen, toie man
feinerjeit bie Slümdjen» unb Fähnchen»
tage oeranftaltet bat, einen Kartoffeltag,
um Kartoffelfaatgut für Das 3at)r 1917
3U erhalten unb an bie Scbauer neuer
Kartoffelfelder oerteilen 3U tonnen, Stit
Kofi unb 'Klagen als Sammelftellen fuhr
man Die Quartiere Dutd) unb Kinder unb
Sungfrauen unb 3ünglinge holten in
Den Käufern bie Kartoffeln ab. (Eine
gan3 oor3üglicbe 3bee, bie fidjerlich gute
Früchte geßeitigt hat. (Ein paar Kar»
toffeln tonnte noch jedermann abgeben,
unb Diele Ileine Stengen geben auch
einen Klagen 00II. (Eine ©ruppe oon
Fachleuten wirb Darüber machen, Dab
nur gutes fianb mit Kartoffeln bepflanzt
mirb unb Dab Die gefammelten Saat»
tartoffeln bis 3ur Kusfaat in paffenben
©emeinbeleliern aufbewahrt unb fpäter
nur an foldje Familien abgegeben wer»
Den, bie roirllich Das nötige fianb jur
Sepflanjung haben. —

Kn Den ßehrer;nnen=Satentprüfungen
ber lebten Kloche beteiligten fid) 23
Kanbibatinnen Der Keuen Stäbchenfdjule
unb 49 oon Der Seminarabteilung im
Stonbijou, im gan3en 72 Dödjtern, Die
fämtlidje patentiert wurden. —

Serr unb Frau Säfdjlin=3üblin, Die
roie mir teijtbin melbeten, 3ur Sorfteher»
fd)aft an Das bernifcfje Diatoniffenhaus
berufen roorben roaren, haben Die filu»
nähme Der Stellung wegen ihrem oor»
gerüdten fillter abgelehnt. —

Serr Solgeitommiffär Studi hat Dem
©emeinberat bie Demiffion eingereicht.

t 31 u 911 ft Kämt,
gem. Spengtermcifter in Sern.

Km Sonntag, Den 25. Stär3 abbin,
ift ein Stann oon uns gef(hieben, beffen
Kkggang nicht nur feine nädjften
Freunde unb Setannten, fonDern auch
eine roeitere Seoölterung in Drauer oer»
febt. Serr Kuguft Kämi=S<heibegger,
Inhaber bes belannten Spenglerei=©e»
fchäftes am Seibenroeg, weilt nicht mehr
unter uns. (Einer fiungenent3ünbung ift
ber arbeitsfreubige unD alleseit liebens»

roürbige Stann im fiflter oon 60 Sahren
erlegen.

Die ungewöhnliche Seteitigung an Der
fieichenfeier itt ber Sautustirdje seugte
oon Der groben unb allgemeinen Se»

t 3! u g « ft Kämt.
(SPÇot. S. $116, Sern.)

liebtheit bes Serftorbenen. Sert Kami
mar ein feltener Stann. 3m fiXIter oon
roenig über 20 3abren fd)on grünbete
er fein ©efdjäft, bas er aus ben be»

fcfjeibenften Serhältniffen burd) Diiçhtig»
feit unb unentwegte Cöetüiffenf)aftigfeit
im fiauf Der 3ablehnte 31t einer bead)»
tensroerten ©ntroidlung brad)te. Sicht
rafd) roirlenbe Kettame, fonbern Fleife
unb offenes, golDlauteres 2Befen brach»
ten ihm Den (Erfolg, Dem fo mancher
anbete entfagen mu|. Kits Der 2Bert=
ftätte bes Serrn Kämi lam nur hefte
Klare. Seiner Kunbfdjaft mar er ftets
aud) ein guter Katgeber. Das Serbält»
nis 3U feinen Krbeitern galt als mufter»
gültig, filbet nicht nur als ©efchäfts»
mann fehäbte man Serrn Kämi. 3n
weiten Kreifen fannte man in ihm
einen roohltätigen Serater unb Seifer.
3eber3eit mar er 3U Dienen bereit, roo
bie ©elegenheit fid) ihm bot. Die
gemeinnütjigen fifnftnlten unb fonftigen
(Einrichtungen unterer Stabt unb
namentlich bes fiänggaffguartiers fanben
in ihm ftets einen bereitwilligen För»
Derer. 3n fo manchen Kreifen hörte man
gerne auf ihn. Kirgenbs aber ftellte er
fid) in Den Sorbergrunb. Sein befdjei»
benes unb Sertrauen erroedenbes SBefen
machte ihm oiele Freunbe. Allgemein
achtete man ihn als einen Stann, Dem

2Bo(;l3utun unb Stit3uteilen Sebürfnis
roaren. Die Freube anDerer mar ftets
audj bie feinige. (Ein FreunD ber 3ugenb
mar Serr Kämi; in ihrer Seele muhte
er 3U lefen. Die Kinber in feiner ettgern
unb meitern Kadjbarfdfaft am „Kämi»
gähli" unb weiter roeg miffen Darüber
3U er3ät)Ien. Den Kinbern teilte er aus
feinem fonnigen ©emiit mit, wogegen
ihm Das helle Sachen unD bie ftrahlen»
ben Kugen ber 3ugenD reidjlid) Seloh»
nung boten.

Der Seranlagung unferes Freunbes
entfpradj es, bah er fid) in gefchäfts»
freien Stunden mit Sorliebe feiner
Familie mibmete. fitn öffentlichen 3In»

gelegenheiten beteiligte er fid) menig,
obroohl er ihnen oiel Sntereffe entgegen»
brachte. 2Bas feine Familienangehörigen
an Serrn Kämi oerloren, ift fdfroer in
Klotten 3um 3lusbrud 3U bringen. Der
Serluft ift Den Sinterbliebenen laurn
fahbar.

3n Serrn Kuguft Kämi ift ein SKann
oon uns gefdjieben, Der uns in mandjer
Sinfidft als Sorbilb bienen fonnte. Sein
fieben mar îlrbeit unb ©üte unb feine
glüdlid)ften Stunden fand er Darin,
anderen Freude 3U machen. Freunden
unb Selannten bleibt er unoergehlid).

©r ruhe in Frieden! R.B.

fichte Kloche ftarb in Sern, 71 3ahre
alt, ber frühere ©hef bes fdjrociserifchen
3Iusroanbcrungsamtes, Serr 3aIob
Dreifuh, 3ulet)t Seamter ber Sundes»
Ian3lei. —

Knfählid) des ©rajrxens in der Sri»
marfdfule auf dem topitalader tonnten
3roei feltene 3ubiläen mitgefeiert roerben.
Kn biefem Dage feierte nämlich Serr
fiehrer Senbidft Surni fein 50fähriges
Serufsjubiläum als fiehrer, oon beffen
langer 3eitfpanne er 37 3ahre Der
Sreitenrainfdjule gemibmet hat. Und
auf Den gleidjen Dag ooltenbete Frl.
SKarie fiehmann ihr 60. 3ahr als Sri»
marlehrerin unD nunmehr Krbeitsleh»
rcrin. Son biefen 60 3at)ren ift bie
3ubilarin nicht roeniger als 30 3ahre
an der Sreitenrainfdjule tätig. Klir
gratulieren den beiden aufs roärmfte unb
roünfchen ihnen eine roeitere oieljährigc
Fortfehung ihrer nuhbringenben fiehr»
tätigleit bei albeit befter ©efunbljeit. -•

©tn fchredlidjes Sranbunglüd hat
©nbe lehter Kloche am Ulmenroeg 5 in
ber fiorraine bie Familie bes Solhiiften
Dähler heimgefudjt. Klährenb Des fürd)=
terlichften Föhnfturmes, Den man feit
langer Seit in Sern erlebt hat, brad)
in ber Dadjroohnung des genannten
Saufes Feuer aus, Das fid) mit rafenDer
©efcljroinbigleit über Den gatt3en Dadj»
ftuhl oerbreitete. Der Soti3ift Dähler
roar im Dienft abroefenb uno feine Frau
auf Dem Daglohn. Das 3irfa 3 3ahre
alte Knäblein ber beiden befand fid)
allein in Der oerfchloffenen Kßobnung,
erftidte in Kaudj und Qualm unD tonnte
labenbs nur nod) als fdjredlid) oertohltc
fieidje geborgen roerben. Die Feuerwehr
hatte während bes herrfchenDen Stur»
mes gewaltige Krbeit 3U leiften, nament»
lief) um bie in der Kähe IiegenDen ©e=
bäube 311 fdjühen, too fich in einem der»
felben für 3irta 300,000 Fr. Käfe bc=
fand. Die Deilnahme Der gan3en Se»
oölterung ber Stabt an Dem fchredlidjen
llngliid, das bie ©heleute Dähler unb
bie andern Sîieter betroffen, ift allge»
mein. Sofort rourbe eine Sammlung 311

ihren ©unften oeranftaltet, um ihnen
roenigftens eine Steuer an bie erfehtid)e
Sähe 3u geben. 3ur ©röffnung ber
Sammlung hat u. a. ber Soli3iftenoer=
band Sern 500 Fr. beigefteuert. —

3n unferer Stabt ftarb letzthin, 73
3al)re alt, Serr 3ohann fiinbeqger,
geroefener langjähriger Statiousoo.ftanb
in Klolhufcn; er ftanb über 40 3al)re
lang im Dienfte oerfdjiebener Sdjroeiser»
bahnen. —
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Vom 1. April an wird das Post-
museum im ersten Stock des Hauptpost-
gebäudes wieder geöffnet und dem
Publikum Sonntags und Werktags von
10—12 Uhr unentgeltlich zugänglich sein.

An der Gewerbeschule Bern haben mit
bestem Erfolg die Damen Frieda Bum-
bâcher, von Zürich, und Margrit Lau-
terburg, von Bern, die Prüfungen als
Zeichnungslehrerinnen bestanden. —

Die Schweizerische Volksbank in Bern
hat 1916 einen Reingewinn von Fr.
4,972,481 erzielt. Sie hat 43,497 Spar-
hefte, davon 16,173 mit Fr. 1—50 aus-
gegeben. Die neuerliche Erweiterung des
hiesigen Bankgebäudes ist zur Notwen-
digkeit geworden. Sie zahlt eine Divi-
dende von 5^-. Prozent aus und muh
94,691 Fr. an Kriegssteuern bezahlen.
Für wohltätige Zwecke hat sie 70,000
Franken reserviert. —

Der Vorstand der Sektion Bern und
die landwirtschaftliche Ortskommission
Bern veranstalteten letzten Mittwoch in
Bern, im ähnlichen Rahmen, wie man
seinerzeit die Blümchen- und Fähnchen-
tage veranstaltet hat, einen Kartofseltag,
um Kartoffelsaatgut für das Jahr 1917
zu erhalten und an die Bebauer neuer
Kartoffelfelder verteilen zu können. Mit
Roh und Wagen als Sammelstellen fuhr
man die Quartiere durch und Kinder und
Jungfrauen und Jünglinge holten in
den Häusern die Kartoffeln ab. Eine
ganz vorzügliche Idee, die sicherlich gute
Früchte gezeitigt hat. Ein paar Kar-
toffeln konnte noch jedermann abgeben,
und viele kleine Mengen geben auch
einen Wagen voll. Eine Gruppe von
Fachleuten wird darüber wachen, dah
nur gutes Land mit Kartoffeln bepflanzt
wird und dah die gesammelten Saat-
kartoffeln bis zur Aussaat in passenden
Eemeindekellern aufbewahrt und später
nur an solche Familien abgegeben wer-
den, die wirklich das nötige Land zur
Bepflanzung haben. —

An den Lehrerinnen-Patentprüfungen
der letzten Woche beteiligten sich 23
Kandidatinnen der Neuen Mädchenschule
und 49 von der Seminarabteilung im
Monbijou, im ganzen 72 Töchtern, die
sämtliche patentiert wurden. —

Herr und Frau Bäschlin-Züblin, die
wie wir letzthin meldeten, zur Vorsteher-
schaft an das bernische Diakonissenhaus
berufen worden waren, haben die An-
nähme der Stellung wegen ihrem vor-
gerückten Alter abgelehnt. —

Herr Polizeikommissär Stucki hat dem
Gemeinderat die Demission eingereicht.

ch August Nämi,
gew. Spenglermeister in Bern.

Am Sonntag, den 25. März abhin,
ist ein Mann von uns geschieden, dessen
Weggang nicht nur seine nächsten
Freunde und Bekannten, sondern auch
eine weitere Bevölkerung in Trauer ver-
setzt. Herr August Rämi-Scheidegger.
Inhaber des bekannten Spenglerei-Ge-
schäftes an: Seidenweg, weilt nicht mehr
unter uns. Einer Lungenentzündung ist
der arbeitsfreudige und allezeit liebens-

würdige Mann im Alter von 60 Jahren
erlegen.

Die ungewöhnliche Beteiligung an der
Leichenfeier in der Pauluskirche zeugte
von der großen und allgemeinen Be-

ch August Nämi.
(Phot, F, Fuiî, Bcrn,>

liebtheit des Verstorbenen. Herr Rämi
war ein seltener Mann. Im Alter von
wenig über 20 Jahren schon gründete
er sein Geschäft, das er aus den be-
scheidensten Verhältnissen durch Tüchtig-
keit und unentwegte Gewissenhaftigkeit
im Lauf der Jahrzehnte zu einer beach-
tenswerten Entwicklung brachte. Nicht
rasch wirkende Reklame, sondern Fleih
und offenes, goldlauteres Wesen brach-
ten ihm den Erfolg, dem so mancher
andere entsagen muh. Aus der Werk-
stätte des Herrn Rämi kam nur beste
Ware. Seiner Kundschaft war er stets
auch ein guter Ratgeber. Das Verhält-
nis zu seinen Arbeitern galt als muster-
gültig. Aber nicht nur als Geschäfts-
mann schätzte man Herrn Rämi. In
weiten Kreisen kannte man in ihm
einen wohltätigen Berater und Helfer.
Jederzeit war er zu dienen bereit, wo
die Gelegenheit sich ihm bot. Die
gemeinnützigen Anstalten und sonstigen
Einrichtungen unserer Stadt und
namentlich des Länggahguartiers fanden
in ihm stets einen bereitwilligen För-
derer. In so manchen Kreisen hörte man
gerne auf ihn. Nirgends aber stellte er
sich in den Nordergrund. Sein beschei-
denes und Vertrauen erweckendes Wesen
machte ihm viele Freunde. Allgemein
achtete man ihn als einen Mann, dem
Wohlzutun und Mitzuteilen Bedürfnis
waren. Die Freude anderer war stets
auch die seinige. Ein Freund der Jugend
war Herr Rämi; in ihrer Seele wuhte
er zu lesen. Die Kinder in seiner engern
und weitern Nachbarschaft am ,,Rämi-
gähli" und weiter weg wissen darüber
zu erzählen. Den Kindern teilte er aus
seinem sonnigen Gemüt mit, wogegen
ihm das helle Lachen und die strahlen-
den Augen der Jugend reichlich Beloh-
nung boten.

Der Veranlagung unseres Freundes
entsprach es, dah er sich in geschäfts-
freien Stunden mit Vorliebe seiner
Familie widmete. An öffentlichen An-

gelegenheiten beteiligte er sich wenig,
obwohl er ihnen viel Interesse entgegen-
brachte. Was seine Familienangehörigen
an Herrn Rämi verloren, ist schwer in
Worten zum Ausdruck zu bringen. Der
Verlust ist den Hinterbliebenen kaum
fahbar.

In Herrn August Rämi ist ein Mann
von uns geschieden, der uns in mancher
Hinsicht als Vorbild dienen konnte. Sein
Leben war Arbeit und Güte und seine
glücklichsten Stunden fand er darin,
anderen Freude zu machen. Freunden
und Bekannten bleibt er unvergeßlich.

Er ruhe in Frieden! U. 0.

Letzte Woche starb in Bern, 71 Jahre
alt, der frühere Chef des schweizerischen
Auswanderungsamtes, Herr Jakob
Dreifuß, zuletzt Beamter der Bundes-
kanzlei. —

Anläßlich des Examens in der Pri-
marschule auf dem ^.pitalacker konnten
zwei seltene Jubiläen mitgefeiert werden.
An diesem Tage feierte nämlich Herr
Lehrer Bendicht Hurni sein 50jähriges
Berufsjubiläum als Lehrer, von dessen
langer Zeitspanne er 37 Jahre der
Breitenrainschule gewidmet hat. Und
auf den gleichen Tag vollendete Frl.
Marie Lehmann ihr 60. Jahr als Pri-
marlehrerin und nunmehr Arbeitsleh-
rerin. Von diesen 60 Iahren ist die
Jubilarin nicht weniger als 30 Jahre
an der Breitenrainschule tätig. Wir
gratulieren den beiden aufs wärmste und
wünschen ihnen eine weitere vieljährige
Fortsetzung ihrer nutzbringenden Lehr-
tätigkeit bei allzeit bester Gesundheit. ^

Ein schreckliches Brandunglück hat
Ende letzter Woche am Ulmenweg 5 in
der Lorraine die Familie des Polizisten
Dähler heimgesucht. Während des fürch-
terlichsten Föhnsturmes, den man seit
langer Zeit in Bern erlebt hat, brach
in der Dachwohnung des genannten
Hauses Feuer aus. das sich mit rasender
Geschwindigkeit über den ganzen Dach-
stuhl verbreitete. Der Polizist Dähler
war im Dienst abwesend und seine Frau
auf dem Taglohn. Das zirka 3 Jahre
alte Knäblein der beiden befand sich

allein in der verschlossenen Wohnung,
erstickte in Rauch und Qualm und konnte
nbends nur noch als schrecklich verkohlte
Leiche geborgen werden. Die Feuerwehr
hatte während des herrschenden Stur-
mes gewaltige Arbeit zu leisten, nament-
lich um die in der Nähe liegenden Ee-
bände zu schützen, wo sich in einem der-
selben für zirka 300,000 Fr. Käse be-
fand. Die Teilnahme der ganzen Be-
völkerung der Stadt an dem schrecklichen
Unglück, das die Eheleute Dähler und
die andern Mieter betroffen, ist allge-
mein. Sofort wurde eine Sammlung zu
ihren Gunsten veranstaltet, um ihnen
wenigstens eine Steuer an die erschliche
Habe zu geben. Zur Eröffnung der
Sammlung hat u. a, der Polizistenoer-
band Bern 500 Fr. beigesteuert. —

In unserer Stadt starb letzthin, 73
Jahre alt, Herr Johann Lindegger.
gewesener langjähriger Stations»», stand
in Wolhusen,' er stand über 40 Jahre
lang im Dienste verschiedener Schweizer-
bahnen. —
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^rieg imb trieben.
Kitte Prt inbireïten F r i e b e n s

o o r f dj I a g e s ging in ben lebten
Dagen mieber von ben 3entralmüdgten
aus. 3m Peidjstag fpradg ber Rangier
es beutlidj aus, baf? Das SReidj mit Dem

neuen Pufglanb Tobalb tote möglidg 3U
einem für betbe Seile ehrenvollen Frie»
ben ïommen möchte. 3I)n fetunbierte
ber öftcrre:dgifdg»ungar.fdge Puffen»
minifter ©raf ©gernin. ©emäfg ber
gröffern Friebensbereitfdgaft in SBien
— gegenüber PcrI'.n — erllärte er
öffentlich, bah Oefterreidg bereit fei,
auf einer 3onferett3 über bie Streit»
fragen gu oerbanbeln, unb gtoar ohne
Pbfdgluff eines Plaffenftillftanbes, ber,
tote Die ©ntente ftets befürchtet, oon
Deutfdglanb gu oorteilfjaftem Atemholen
benübt raerben tonnte, ©emäff ber
Hebung betrachtet Die (Entente bte
Peufgerungen ©3ernins als Sihtoäche unb
riieft mit Dem alten Argument auf:
Oefterreidg habe im Sommer 1914 Die

oon ©nglanb oorgefdglagene ftonferen3
in ben 2ßinb gefdglagen.

3ti Pufglanb geht ber ilampf ber
politifdg-en Parteien um Die öffentliche
SReinung weiter. Die Arbeiter grünben
in allen Stäbten Peoolutionstomitees.
Ks fcheinen fidg geuei 3entren heraus»
3ubilben: Petersburg als Herb ber
fogialiftifdgen Pgitation unb SRostau,
too fid) Die bürgerlidgen Parteien eine
PMgrlgcit fdgaffen. Der fogialiftifdge
Plinifter iterenstp uertritt in Der
Oeffentlidgfeit Die fogialpatriotifdje Pidg»
tung; Die Argumente biefer ©ruppe raer»
ben non ber Pegierung mit grofgem
©efdgid 3ur Schürung Des ütricgsraillens
benutgt. Plan fud)t ben ffreinb an ber
©ren3e auch als ben ©egner Der Peoo»
Iution uttb als Herb bef Peaîtion, als
Die einige Stüige ber entthronten
Pureautratie barguftellen. ©in nod)
gröberes Sdgredgefpcnft als „Ponta»

noto" foil „Holgcngollern" gelten. Der
reoolutionäre SBille Der Ptaffe foil Den
Kriegstoillen erfeigen, foil bie Solbaten
in Den Sdjiibengräben gunt heiligen
Stiege gegen Den „3aren in Perlin"
anfeuern. So macht fid) Die Politit.
Hmfonft Dementiert man im Peichstag
öffentlid) unb mieberlgolt Deutfdjlanbs
Pbfidgt, in bie innern Perlgältniffe Pub»
lanbs eingugreifen unb Den 3aren gu
ftüigen. Sdilagtuörter finb ftärter als
offizielle Dementis. SBie tief man
übrigens in Deutfdglanb noch oon Der
monardgifdgen 3Dee übergeugt ift, Ire»

weifen bie Debatten ber ocrfchiebenen
Parteien Des Peidgstags, raobei bie
Sonferpatioen freilidg als Hauptgrund
ihrer Hebergeugung bie gewaltige
PMbcrftanDstraft Des Peidges, bie aus
ber Staatsform refultiere, hervorhoben.
Das ift nun ber befannte 3rrtum ber
polfstümlidjen Pnfdgauung, als ob es
fich bei Peoolutionen hauptfächlid) um
Staatsformen Ijanble, toährenb biefe an
unb für fidj an ber Demotratifdgen Or=
ganifation Des Poltes nichts ausmachen.
So toirb aud) bas neue Publanb als
eine felgr bemofratifdge Pepubli! unter
Hmftänben weniger tatfädiliche politifdie
Freiheiten haben lönnen als bas ntonar»
dgifdge Preuben, umgetehrt aber in biefer
Staatsform gröbere 2B:berftanbs!rafi
an ben Dag legen lönnen als unter bent
3arismus, Der bodg giemlidg monardgifdg
mar. Plenn alfo Die ©ntente mit ber
Datfache einer ruffifdgen Pepubli! hau»
fieren gehen utirb, um Deutfdglanb
moralifch gu fdgaben, fo treibt fie Falfdg»
müngerei, inbem fie beraubt Die Pepu»
publü, als einen Pamen für bie äubere
Form, mit Der Demotratie, ber politifdg
freien Organifation, oerwedgfelt. Plan
iann Dies unbefdgabet aller republitani»
fdgen Uebergeugungen feftftellen.

Sann es feftftellen nicht nur angefidgis
Der Polfsübertölpclung in Publanb, fon»
bern noch mehr im ifjinblid auf 5Ime

r i a, rao bie Sriegsrüftungen immer
intenfioer betrieben raerben, rao ein
Ôunbertmillionenpolï für bie 3ntereffen
einiger Daufenb Sriegsfpeïulanten eine
fteigenbe fiebensmittelteurung erträgt,
eine Deutung, bie eingig baburdj ent»
ftelgt, bab ©ranaten ftatt fiebensmittel
ergeugt raerben, unb bab mehr als nur
Der allfällig vorhandene Palgrungsüber»
fdgub nadg ©uropa raanbert, raoburdg
Die Snapplgeit noch erhöht rairb. Unb
biefe Palgrungsïnappheit rairb nachher
oon Den Perurfadgern ausgebeutet, um
bie Sriegsftimmung gegen Deutfdglanb
3U entfachen, raälgrenb längft feftfteht,
bab Pmeriïa aus Furcht vor Der eng»
Iifdgen Flotte nichts gegen bie oöller»
rechtsroibrige Pbfperrung Deutfchlanbs
tat, im H=Poots!onfIi!t aber, ber ben
eigenen Pîammon gefährbet, ben Stieg
mit Dem felgr gefdgroädgten Deutfdglanb
risîiert. ©s ift wenig groeifelhaft, raie
Der amerüanifdge Senat unb bas Pe=
präfentantenfgaus, biefe Perfammlungen
non ©olbïônigen, über bie Sriegsfrage
benlen lönnen.

Der H Poots!rieg unb feine
©rgebniffe befdjäftigen feit einiger
3eit bie preffe utib bie öffentliche
Pîeinung in fteigenbem Pîabe. 3m
Peidgstage fpradg ein 3onferratioer bas
biiftcre PSort: „Die 3ahl ber bisherigen
Perlufte bebeutet für ©nglanb bei Iän»
gerer ilriegsbauer ben Perluft Der gan»
3en Flotte, ©s rairb einfamer auf ben
PSeltmeeren." Die Pusfage entfpridgt
mehr Den Hoffnungen als Den Datfadgeit.
3mmerhin oerfenïten Die U=Soote im
Ptär3 nicht raeniger Schiffe als im
Februar. Daneben finb fülgne 3aper=
fdgiffe an Der Prbeit. So vernichtete
bie „Ptöoe" auf ber graeiten Pusfahrt
über 120,000 Donnen fernblieben
Sdgiffsraumes. Die ©nglänber fihroeigen
fidg fo 3iemlich aus. Sie laffen nur einige
für bie Deffentlidgïeit berechnete Peufge»
ruitgen falten. „Heber 40,000 Sdgiffe
von mehr als 100 Donnen hätten feit
Peufahr bie englifdge 3üfte angelau»
fem" „Die Deutfdgen nerfdgraeigen forg»
fältig Die 3ahl ber oerlorenen H=
Poote." Pber audg bie Frangofen oer»
fdgroeigen. Sie geben feit langem leine
PîarinebuIIetins mehr heraus. Die H=
Pootstätigfeit aber nimmt 3m 3n bie
Sperrgone tourbe nun audg Der englifdg»
ruffifdge Seeraeg Durch bas nörblidge
©ismeer einbegogen. 3uqleich raädgft bie
3algl ber Poote an Der Front beftänDig.

Pon Den Fronten ift nichts Pe=
beutfames 3» melben. 3m SBeften
Firierungslämpfe an ber neuen Front,
Ilanonaben unb fioîaloffenfioen Der
Frangofen graifdgen Pens unb Prras, bei
Pipont, am 304 m Hügel, rao nadg
roiberfpredjenben Pulletins beioe ©eg=
ner einige ©rabenftüüe befeht haben.
Puf ber Dftfront Die geraölgnlichen Por»
ftöjje Der 3agD!ommanbos 3ur Puf»
ilärung.

3n Pîacebonien tarnen ©nöe ber
lebten SBodge frangöf'.fdge Pngriffe nörb»
lidg Ptonaftir 3unt Pbfdgluh. Sie enbeten
nadg bulgarifch»beutfdgen Perichten er»
folglos, nadg frangöfifdgert mit ber Pe=
febung ber Höhe 1248, Der ©rbeutung
pon über 2000 ©efangenen unb Der
ftrategifdgen Perbefferuug ber Sage
Ptonaftirs. A. F.
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Krieg und Frieden.
Eine Art indirekten Friedens-

Vorschlages ging in den letzten
Tagen Wieder von den Zentralmächten
aus. Im Reichstag sprach der Kanzler
es deutlich aus, daß das Reich mit dem
neuen Rußland sobald wie möglich zu
einem für beide Teile ehrenvollen Frie-
den kommen möchte. Ihn sekundierte
der österreichisch-ungar.sche Außen-
minister Graf Czernin. Gemäß der
größern Friedensbereitschaft in Wien
— gegenüber Berlin — erklärte er
öffentlich, daß Oesterreich bereit sei,
auf einer Konferenz über die Streit-
fragen zu verhandeln, und zwar ohne
Abschluß eines Waffenstillstandes, der,
wie die Entente stets befürchtet, von
Deutschland zu vorteilhaftem Atemholen
benützt werden könnte. Gemäß der
Uebung betrachtet die Entente die
Aeußerungen Czernins als Schwäche und
rückt mit dem alten Argument auf:
Oesterreich habe im Sommer 1914 die
von England vorgeschlagene Konferenz
in den Wind geschlagen.

In Nußland geht der Kampf der
politischen Parteien um die öffentliche
Meinung weiter. Die Arbeiter gründen
in allen Städten Nevolutionskomitees.
Es scheinen sich zwei Zentren heraus-
zubilden: Petersburg als Herd der
sozialistischen Agitation und Moskau,
wo sich die bürgerlichen Parteien eine
Mehrheit schaffen. Der sozialistische
Minister Kerensky vertritt in der
Oeffentlichkeit die sozialpatriotische Rich-
tung: die Argumente dieser Gruppe wer-
den von der Regierung mit großem
Geschick zur Schürung des Kricgswillens
benutzt. Man sucht den Feind an der
Grenze auch als den Gegner der Revo-
lution und als Herd der Reaktion, als
die einzige Stütze der entthronten
Bureaukratie darzustellen. Ein noch
größeres Schreckgespenst als „Roma-

now" soll ..Hohenzollern" gelten. Der
revolutionäre Wille der Masse soll den
Kriegswillen ersetzen, soll die Soldaten
in den Schützengräben zum heiligen
Kriege gegen den „Zaren in Berlin"
anfeuern. So macht sich die Politik.
Umsonst dementiert man im Reichstag
öffentlich und wiederholt Deutschlands
Absicht, in die innern Verhältnisse Ruß-
lands einzugreifen und den Zaren zu
stützen. Schlagwörter sind stärker als
offizielle Dementis. Wie tief man
übrigens in Deutschland noch von der
monarchischen Idee überzeugt ist, be-
weisen die Debatten der verschiedenen
Parteien des Reichstags, wobei die
Konservativen freilich als Hauptgrund
ihrer Ueberzeugung die gewaltige
Widerstandskraft des Reiches, die aus
der Staatsform resultiere, hervorhoben.
Das ist nun der hekannte Irrtum der
volkstümlichen Anschauung, als ob es
sich bei Revolutionen hauptsächlich um
Staatsformen handle, während diese an
und für sich an der demokratischen Or-
ganisation des Volkes nichts ausmachen.
So wird auch das neue Nußland als
eine sehr demokratische Republik unter
Umständen weniger tatsächliche politische
Freiheiten haben können als das monar-
chische Preußen, umgekehrt aber in dieser
Staatsform größere Widerstandskraft
an den Tag legen können als unter dem
Zarismus, der doch ziemlich monarchisch
war. Wenn also die Entente mit der
Tatsache einer russischen Republik hau-
sieren gehen wird, um Deutschland
moralisch zu schaden, so treibt sie Falsch-
münzerei, indem sie bewußt die Repu-
publik, als einen Namen für die äußere
Form, mit der Demokratie, der politisch
freien Organisation, verwechselt. Man
kann dies unbeschadet aller republikani-
scheu Ueberzeugungen feststellen.

Kann es feststellen nicht nur angesichts
der Nolksübertölpelung in Rußland, son-
dern noch mehr im Hinblick auf A me-

rika, wo die Kriegsrüstungen immer
intensiver betrieben werden, wo ein
Hundertmillionenvolk für die Interessen
einiger Tausend Kriegsspekulanten eine
steigende Lebensmittelteurung erträgt,
eine Teurung, die einzig dadurch ent-
steht, daß Granaten statt Lebensmittel
erzeugt werden, und daß mehr als nur
der aklfällig vorhandene Nahrungsüber-
schuß nach Europa wandert, wodurch
die Knappheit noch erhöht wird. Und
diese Nahrungsknappheit wird nachher
von den Verursachern ausgebeutet, um
die Kriegsstimmung gegen Deutschland
zu entfachen, während längst feststeht,
daß Amerika aus Furcht vor der eng-
lischen Flotte nichts gegen die Völker-
rechtswidrige Absperrung Deutschlands
tat. im U-Bootskonflikt aber, der den
eigenen Mammon gefährdet, den Krieg
mit dem sehr geschwächten Deutschland
riskiert. Es ist wenig zweifelhaft, wie
der amerikanische Senat und das Re-
präsentantenhaus, diese Versammlungen
von Eoldkönigen, über die Kriegsfrage
denken können.

Der U-Bootskrieg und seine
Ergebnisse beschäftigen seit einiger
Zeit die Presse und die öffentliche
Meinung in steigendem Maße. Im
Reichstage sprach ein Konservativer das
düstere Wort: „Die Zahl der bisherigen
Verluste bedeutet für England bei län-
gerer Kriegsdauer den Verlust der gan-
zen Flotte. Es wird einsamer auf den
Weltmeeren." Die Aussage entspricht
mehr den Hoffnungen als den Tatsachen.
Immerhin versenkten die U-Boote im
März nicht weniger Schiffe als im
Februar. Daneben sind kühne Kaper-
schiffe an der Arbeit. So vernichtete
die „Möve" auf der zweiten Ausfahrt
über 120,000 Tonnen feindlichen
Schiffsraumes. Die Engländer schweigen
sich so ziemlich aus. Sie lassen nur einige
für die Oeffentlichkeit berechnete Aeuße-
rungen fallen. „Ueber 40,000 Schiffe
von mehr als 100 Tonnen hätten seit
Neujahr die englische Küste angelau-
sen." „Die Deutschen verschweigen sorg-
fältig die Zahl der verlorenen U-
Boote." Aber auch die Franzosen ver-
schweigen. Sie geben seit langem keine
Marinebulletins mehr heraus. Die U-
Bootstätigkeit aber nimmt zu. In die
Sperrzone wurde nun auch der englisch-
russische Seeweg durch das nördliche
Eismeer einbezogen. Zugleich wächst die
Zahl der Boote an der Front beständig.

Von den Fronten ist nichts Be-
deutsames zu melden. Im Westen
Firierungskämpse an der neuen Front,
Kanonaden und Lokaloffensiven der
Franzosen zwischen Lens und Arras, bei
Ripont, am 304 m Hügel, wo nach
widersprechenden Bulletins beide Geg-
ner einige Grabenstücke besetzt haben.
Auf der Ostfront die gewöhnlichen Vor-
stöße der Jagdkommandos zur Auf-
klärung.

In Macédonien kamen Ende der
letzten Woche französische Angriffe nörd-
lich Monastir zum Abschluß. Sie endeten
nach bulgarisch-deutschen Berichten er-
folglos, nach französischen mit der Be-
setzung der Höhe 1248, der Erbeutung
von über 2000 Gefangenen und der
strategischen Verbesserung der Lage
Monastirs. L,
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